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Wenn der Krebs sich als Schnecke tarnt
BIOLOGIE Mehr als 300 Arten leben im Watt und an den Prielen – Manche sind erst bei näherem Hinsehen erkennbar

Das Wattenmeer ist nicht
nur Lebensraum für Mö-
wen, Seehunde und
Schollen. Beim Spazier-
gang bei Ebbe sind über-
raschende Entdeckungen
möglich.
VON MICHAEL HILLMANN

WILHELMSHAVEN – Lebewesen
im Wattenmeer: Wer sieht bei
diesem Gedanken nicht sofort
Möwen vor seinem geistigen
Auge? Oder Austernfischer,
Kormorane, Haubentaucher,
Eiderenten . . . Dann denkt
man an Seehunde, Kegelrob-
ben, Schweinswale und oft,
auch aus kulinarischen Grün-
den, an Schollen, Heringe und
Granat.

Aber was bietet das Wat-
tenmeer bei Ebbe unseren Au-
gen? Auf dem freigelegten
Meeresboden regen sich Men-
gen an Kleinstlebewesen, die
mit bloßem Auge kaum zu er-
kennen sind. Doch es gibt
dort auch größere, anfangs
dennoch unauffällige Bewoh-
ner. Häufig findet man die
Schalen von heimischen und
pazifischen Austern, von
Herz-, Mies-, Pfeffer- und
Sandklaffmuscheln am
Strand.

Die lebenden Muscheln
haben sich jedoch tief im
Wattboden vergraben oder an
festen Untergründen veran-
kert. Einige Exemplare lassen
sich aber immer entdecken.
Andere Bewohner des Watten-
meeres verstecken sich in
Spalten und Ritzen, gerne an
Buhnen oder direkt in der
Uferböschung.

Hier findet man Strand-
krabben in unterschiedlichen
Größen, die Schutz vor ihren
Fressfeinden suchen. Strand-
schnecken grasen Algen vom
Wattboden und von Steinen
ab und hinterlassen dabei

sichtbare Spuren.
Aber manche scheinen

schneller unterwegs zu sein
als andere und hinterlassen
diese Spuren nicht. Offenbar
laufen sie auf Beinen. Die ver-
meintliche Strandschnecke
entpuppt sich als Einsiedler-
krebs, der ihr Gehäuse als
Schutzpanzer nutzt.

Auch wer nur kurz im Watt
stehen bleibt, entdeckt die
merkwürdigen Sandkringel
auf dem Meeresboden, die
ständig neu entstehen. Wer
gräbt, erkennt: Die Sandkrin-
gel sind die Ausscheidungen
von Wattwürmern, auch
Sandprielwurm oder Priel-
wurm genannt.

Wattwürmer sind die größ-
ten von vielen Wurmarten, die
im Wattenmeer leben. In L-

förmigen, 30 Zentimeter tie-
fen Gängen schützen sich die
Wattwürmer vor Feinden und
lassen sich ihre Nahrung di-
rekt zuspülen. Wattwürmer
kommen nur selten an die
Oberfläche.

In der Zone, die nur für
wirklich kurze Zeit trocken-
fällt, gibt es merkwürdige
Zwergbäume auf dem Watt-
boden. Das sind die Behau-
sungen von Bäumchenröh-

renwürmern. Mit ihren Tenta-
keln filtern sie in den oberen
Ästen der Röhren Plankton als
Nahrung aus dem vorbeiströ-
menden Wasser.

Weitere Bewohner dieser
Zone sind die Seeanemonen.
Sie kommen in unterschiedli-
chen, prächtigen Farben vor.
Doch nur zu ganz bestimmten
Wasserständen sind sie für
wenige Minuten zu entde-
cken. Ist das Wasser zu hoch,

kann man sie durch die
Schwebeteile im Wasser nicht
sehen. Fallen die Seeanemo-
nen trocken, ziehen sie sich
zusammen.

Von ihrer Schönheit bleibt
nichts weiter übrig als ein
grauschwarzer Hügel oder ein
unscheinbarer Kreis im Sand.
Ist man jedoch zum richtigen
Zeitpunkt an der richtigen
Stelle, dann kann man die
Seeanemonen einzeln oder in

Feldern beobachten und se-
hen, wie sie ihre Arme von
den Wellen hin und her
schaukeln lassen.

Mehr als 300 bekannte
Tierarten leben im Watt und
an den Prielen. Das Leben im
ständigen Wechsel von Ebbe
und Flut, Hitze und Kälte,
Flaute und Sturm ist nicht
einfach. Es bietet aber auch
etliche Vorteile und die Tiere
haben sich daran angepasst.

Die Bäumchenröhrenwürmer
bauen Sandkörner zu einer
Hülle um sich selbst herum
zusammen. FOTOS: HILLMANN

15 Meter langer Wal auf Valoisplatz gestrandet
STREETARTFESTIVAL Nicolaj und Arina Arndt aus Marburg malen 3D-Bild

WILHELMSHAVEN/BM – Ein paar
Ecken und Kanten, eine lang
gezogene graue Fläche und
ganz viel Blau – erst ein Blick
durch die Linse lässt alles zu
einem dreidimensionalen Ge-
samtbild verschmelzen. Wenn
am Sonntag, 2. August, das
StreetArt-Festival beendet ist,
wird ein 15 Meter langer Wal
in einem Meer aus Wolken
und Nachthimmel den Valois-
platz zieren.

Künstler Nicolaj Arndt aus
Marburg läuft mit einem
Pinsel und einem Eimer Farbe
auf den Steinfliesen herum,
zieht hier eine Linie nach,
malt dort die Flächen mit
blauer Farbe aus. Immer wie-
der läuft er zur nach innen ge-
bogenen Linse zurück, die di-
rekt vor dem Bild steht, und
schaut hindurch, nur um wie-
der zurückzueilen. Dank der
Linse kann der Künstler in et-
wa einschätzen, wie aus den
verzerrten Linien am Ende ein
dreidimensionales Bild wird.

Das Sprichwort „Aller An-
fang ist schwer“ stimmt auch

in diesem Fall. „Es ist schwie-
rig, in dieser Größe gerade Li-
nien zu ziehen“, berichtet Ni-
colaj Arndt. Die Linien dienen
am Anfang der Orientierung,
damit er die einzelnen Motive
entsprechend der perspektivi-
schen Verzerrung umsetzen
kann.

Der Wal zum Beispiel
braucht zu Beginn eine leicht
gekrümmte Linie. Wenn diese
Hürde erstmal geschafft ist,
geht die eigentliche kreative
Arbeit leichter von der Hand.

„Die Schattierungen zu ma-
len, macht mehr Spaß“, sagt
der Straßenmaler und lacht.

Während Nicolaj Arndt
schon weiter malt, erklärt sei-
ne Frau Arina, was den Reiz
am StreetArt-Festival aus-
macht. „Nicolaj macht meist
nur kleinere Werke oder Auf-
tragsarbeiten. Hier kann er
seine Kreativität richtig ausle-
ben und Werke in dieser Grö-
ße schaffen“, sagt sie und
schaut lächelnd in Richtung
ihres Mannes, der schon wie-

der zwischen Bild und Linse
hin und her rennt.

Eines mag der gebürtige
Russe an der Straßenmalerei
besonders. „Wenn ich ein Bild
in Öl male, sehen die Men-
schen es erst, wenn ich es aus-
stelle. Wenn ich aber auf der
Straße male, bekomme ich so-
fort Reaktionen von Passan-
ten, das ist toll“, sagt Arndt,
seine Augen leuchten vor Be-
geisterung. Auch Arina Arndt
nickt. „Wenn die Leute wegen
des Bildes lächeln, ist das die
Mühe wert“, ergänzt sie.

Ein Lächeln – für die bei-
den ist das der Grund, etwas
Positives zu schaffen. „Viele
Straßenmaler setzen sich mit
Krieg, Armut oder Demenz
auseinander“, erklärt Arina
Arndt. „Wir bilden lieber die
Hoffnung ab, der Alltag ist
schon negativ genug.“ Sie
blättert durch einen Schnell-
hefter mit 3D-Bildern, die ihr
Mann gemalt hat. Illustre Pin-
guine, die auf einer Eisscholle
treiben, eine junge Frau, die
auf einem 3D-Pferd „sitzt“
oder ein Wolf, der brav an der
Leine Gassi geht – Tiere sind
die häufigsten Motive des
Straßenmalers. Sein aktuelles
Motiv auf dem Valoisplatz hat
– wie Arndts vorherige Bilder
auch – etwas Träumerisches.
Dieser Wal, der aus den Wol-
ken auftaucht, im Hinter-
grund der Mond, er könnte di-
rekt aus dem Traum eines
Kindes stammen. Daher der
passende Titel: „Der Traum“.

WTF-Chef Michael Diers (von links), Arina und Nicolaj Arndt
betrachten das 3D-Bild durch die Linse. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Wie kleine Kunstwerke wirken die Schleimbandspuren, die
die Strandschnecken auf Steinen hinterlassen.

Der Einsiedlerkrebs (oben) schützt sich mit dem Panzer der
Strandschnecke. Bunt leuchten die Seeanemonen (unten).

Bahnübergang
Luisenstraße
modernisiert
BANT/IO – Die Deutsche Bahn
modernisiert im Zeitraum
zwischen Montag, 3. August,
und Freitag, 18. September,
den Bahnübergang an der
Luisenstraße. Der Übergang
solle durch den Einbau einer
neuen Ampelanlage, Voll-
schranken und akustischem
Warngeber auf den neuesten
Stand der Technik gebracht
werden, teilte das Unterneh-
men weiter mit.

Die gesamten Baukosten in
Höhe von rund 700 000 Euro
tragen die Deutsche Bahn AG,
der Bund und der Straßen-
baulastträger.

Für die Arbeiten werde der
Bahnübergang von Montag,
24. August, 7 Uhr, bis Freitag,
18. September, 17 Uhr, tech-
nisch außer Betrieb genom-
men. Bahnübergangsposten
sollen in dieser Zeit für die Si-
cherheit am Bahnübergang
sorgen.

Die Bahn warnt, dass es
während der Bauarbeiten zu
Behinderungen im Straßen-
verkehr kommen könne.
Wenn in der Woche ab Mon-
tag, 24. August, für die neuen
Schrankenantriebe Funda-
mente eingerammt werden,
sei auch mit Lärmbelästigun-
gen zu rechnen. Es würden
moderne lärmgedämpfte
Arbeitsgeräte eingesetzt

Die Deutsche Bahn bittet
alle Betroffenen um Verständ-
nis für die mit den Bauarbei-
ten verbundenen Unannehm-
lichkeiten.

Diebe kamen
durch Fenster in
drei Geschäfte
WILHELMSHAVEN/IO – In der
Nacht zu Donnerstag, 30. Juli,
ist nach Angaben der Polizei
in gleich drei Geschäfte einge-
brochen worden. In allen Fäl-
len sei der Einstieg durch ein
aufgehebeltes oder einge-
schlagenes Fenster gelungen.
Demnach wurden aus einem
Geschäft in der Posener Stra-
ße unter anderem Elektroarti-
kel entwendet. In der Peter-
straße seien aus einem Ge-
schäft Flachbildfernseher,
Haushaltsmaschinen und
Bargeld gestohlen worden.
Und aus einem Laden in der
Gökerstraße erbeuteten der
oder die Täter Bargeld. Die
Polizei geht davon aus, dass
besonders der Abtransport
der Elektrogeräte aufgefallen
sein könnte. Zeugen werden
gebeten, sich unter Tel. 942-0
zu melden.

Versammlung des
Bahn-Sozialwerks
WILHELMSHAVEN/GB – Die Mit-
glieder des Bahn-Sozialwerkes
Wilhelmshaven treffen sich
am Mittwoch, 5. August, um
14 Uhr im Sportheim des ESV
an der Güterstraße zur Mo-
natsversammlung. Auf der Ta-
gesordnung stehen Neuerun-
gen in der Krankenversorgung
für Pensionäre und Rentner
der KVB Münster hinsichtlich
der Behandlung der Erstat-
tungsanträge am PC.


